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AUGUSTINUS. 


genennt / 


Den 18. Febr. dieſes 1673. Jahres / ſeine zarte Seele 
in die Bande feines Erloͤſers / als einen Schatz 
a berliefert / | 10 
And den 21. Ejusdem darauff mit Chriſtlichen Ceremonien 


in anſehnlicher Verſamlung beerdiget wurde / in Betrachtung gezo⸗ 
gen / und zu empfindlichem Troſt 


Oenen 


Hoch ⸗ betruͤbten Eltern / 


Mitleidend überreicht 


von 
Heinrich Muͤblpforten. 


—— — ͤ Wͤ TRT ——— — — — — — ———— 


Breſzlau / 


In der Baumanniſchen Erben Druckeren 
| druckts Johann Chriſtoph Jacob / Factor. 


“FHhrſchnoͤden Sterblichen / die ihr nach Schaͤtzen trachtet / 
LͥIlnd offt die Seele gar für Gold und Gut verkaufft / 
Die jhr das Reichthum mehr als euer Leben achtet / 
Und umb das eule Geld nach Oſt und Weſten lauft; 
In. Hoffnung durch groß Gut was herꝛlich zu erreichen / 
Daß euers Hauſes Stamm von hohen Nahmen prangt / 
Daß das Vermoͤgen fol nicht von den Kindern weichen 
6 So mit 85 ei 1 65 Ye 2 ele 
r die der Geld⸗Geitz auch noch in dem Sterben quaͤlez 
5 Und niemals acht rh an den letzten Hauch; 
Sagt / wo ihr ſchluͤſſen konnt / was ihr euch habt erwehlet / 
Für Diamante / Glaß / für Roſen / Heck und Strauch. 
Gott der von Ewigkeit der Menſchen Hertz ergruͤndet / 
=, Und ei Dane 155 nicht 042 5 
pricht: Gam̃let einen Schatz den man in Himmel ſindet / 
Den auch kem Dieh nicht ſtiplt / noch mott und Roſt zerreibt. 
Wie reimen ſich denn nun deß Plutus ſchwartze Kammern / 
Und deß Jeruſalems beſtrablte Sonnen⸗Stadt. 
Ein Schatz der wurd hewacht mit Winſeln / Sorgen Jammern / 
Ein Schatz der Fried und Ruh in fich die fuͤlle hat. 
Was ſucht jhr Reichthum hier unib ewig dort zu darben / 
Kricht in der Erde Schoß / den Himmel nicht zuſehn:? 
Streut immer Saamen auß und erndtet niemals‘ Garben / 
Baut auff gehaͤufften Gand / den Winde leicht verwehn? 
Erkennet micht einmal den Geber alles Gutten / 
Haͤngt als wie angeleimt an einem klumpen Gold; 
Traut ſeinem Worte nicht / mehr aber wilden Flutten 
Verwechſelt umb Gewien deß Schoͤpffers nad und Huld. 
Sagt was find eure Schatz : Adgöͤtter eurer Sinnen 
An was hänge euer Hertz? Ach am verdammten Geld. 
Was wd euch diefer Schag noch dermal emſt gewumen⸗ 
Den Pful / der alle Zahl der Martern in ſich halt. 
Nicht reich Arabien / nicht Japans teure Wahren / 
Was Qumſay hocherhebt und Peru liefern kan 
Nicht die in Potofi und Lima Bergwerck fahren / 
Gewehren was den Schatz der Hertzen gehet an: 


Und ich verſtehe nicht hier Hertzen fo verhartet/ 
Die mehr als ſtemern ſeyn verfinjtert/ voller Nacht: 
Nein / die auch in dem Creutz auff jhren GOtt gewartet 
Sich für jhm außtgeſchuͤtt / durch ſeufftzen matt gemacht; 
Die auffs zukunftige den gutten Grund geleget / 
And dieſen außerwehlt wo alle Schaͤtze ſeyn; 
Ja die Erkaͤntnuͤß tieff ins Hertzens Blat gepraͤget / 
Daß Sie nichts trennen kan von Goͤttlicher Gemeine. 
Die ſainlen einen Schatz / der über Nogols Schaͤtze / 
Und der zum Wucher bringt den Schatz der Seligkeit. 
Wenn Kinder dieſer Welt umbringt der Hellen Netze / 
Iſt jener Hertz und Schatz fürm Hoͤchſten auſtgebreit. 
Nun Hoch ⸗Eßrwuͤrdiger und Pfleger unſer Seelen / 
Dem ſelbſt der HErꝛ ſein Wort in Hertz und Mund gelegt / 
Der nicht die Schaͤtze pflegt deß Hummels zuverhoͤlen 
Und Leben und auch Tod durch Lehren uns fuͤrtraͤgt / 
Es hat dei} Schoͤpffers Hand / ſein Hertz itz wie zerbrochen 
In dein der zarte Sohn gleich Blumen welcken muß / 
Da hn deß Todes Wurm wie Lilien durchſtochen / 
Der nun den Eltern gibt den letzten Abſchieds⸗Kuß. 
Er wahr fein Augen⸗Troſt / ſein Schatz an dem das Hertze 
Als ſeinem Theile hing / der Mutter Luſt und Zier / 
Der Jahre zartes Wachs / ein angenehme Kerse/ N 
So ſchon der Tugend Glut und Flammen ſtieß herfuͤr. 
Es ftand der Hoffnung Schatz auff ſein zukünftig bluͤhen / 
Daſß er def Batern Ruhm und Thaten ſchluͤge bey. 
Wie aber? muß er bald das Sterbe Kleid anziehen? 
nd wird fo fruͤh gefellt zu der verblichnen Reyh⸗ 
Ja / Gott der alles weiß der wil jhn bey ſich wiſſen / 
Er fol der Eltern Schatz / doch mehr deß Hunmels ſeyn. 
Er wird der Zeiten Sturm der Laͤuffte Peſt entriſſen 
Siebt die Cometen nicht die uns faſt ſtuͤndlich draͤun. 
Zwar weil der Kinder Lieb entſpringet auß dem Hertzen / 
So ıft es zweifels⸗ frey das fie zum Hertzen ſteigt / 
Daß wir die Unßrigen nicht ohne Weh und Schmergen/ 
Hingeben / wenn der Tod die ſcharffe Senſe zeigt: er 
eine 


Alleine wer fein Hertz dem Himmel hat geweyhet / 
Nichts auff der Sterbligkeit vergaͤnglich hoffen baut / 
Wird bey der Kinder Tod in feinem GOtt erfreuet / 
Well feiner Ober⸗Pfleg und Schirm fie find vertraut. 
Der kleine AAG STN hat ſchon mehr Glück erlebet / 
Als Meylands Lehrer ſelbſt / der rieff den HErren an / 
Gleich da die Tyranney der Kirchen wiederſtrebet / 
Daß es umb 11 Schaff und Volck nicht ſey gethan. 
Es wehr / auch fechger Tertullian verblichen / 
Eh' als deß Alters Schnee die Ketzerey bedeckt. 
Viel die in erſter Zeit vom HErren nie gewichen / 
Hat doch der Laſterſchwarm zuletzte noch befleckt. 
Wohl dem der zeitlich ſtirbt / G Ott hat mit kleinen Kindern 
Sein hoch Geheimmuͤß fuͤr / wie ſeltzam es uns duͤnckt. 
Er weiß deß Elends Ziel und kan die Schmertzen mindern / 
Wenn das bedraͤngte Hertz ins hoͤchſte Trauren ſinckt. Ze 
Ach all zu Thoͤrichte / die an der Erde kleben / 
Und derer Hertz allein beim Schatz im Kaſten liegt. 
Ach dreymal Seelige die Guͤttern ſich ergeben / 
Go ſelbſt die Ewigkeit auff ihren Schalen wigt. 
Denn kan ihr Himmliſch Hertz deß Himmels Schaͤtze zehlen / 
Wenn hir die jrꝛdiſchen fo Glutt als Flutt verzehrt: 
Wenn Diebe Freund und Feind offt das Vermögen ſtehlen / 
Wird doch der Seelen Schatz von keinem Fall beſchwert. 


Nun weil denn Kinder Schaͤtz und zwar Hochedle Schaͤtze / 


Dehn' auch deß HErren Mund den Himmel ſelbſt verſpricht: 
So unterwerffen ſich nur Eltern dem Geſetze⸗ f 
So über uns beſtimmt beim erſten Lebens Liecht. 
Es muß / Hochwuͤrdiger / ſein Hertze Gott gefallen 
Dem Er das vierdte Kind / als vierdten Schatz itzt gibt / 
Wenn zeitlich Nenſchen Gut wird ſchwinden und zerfallen / 
So bleibt fein Schatz beſtehn / dieweil er GOtt geliebt. 


